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Wettstreit der Kakaosysteme im bolivianischen
Dschungelcamp  Von Adrian Krebs, Redaktor Bioaktuell, FiBL
In einem Versuch, der vom LED mit-
finanziert wird, vergleicht das For-
schungsinstitut für biologischen
Landbau (FiBL) in Bolivien den bio-
logischen und den konventionellen
Kakaoanbau. Der Systemvergleich
im tropischen Tiefland soll Auf-
schluss liefern über die Konkurrenz-
fähigkeit des Bioanbaus in Mono-
kultur und in Agroforst-Systemen. 
Die Versuchsanlage Sara Ana des FiBL
in Bolivien liegt nicht am Weg. Die An-
reise ist lang und beschwerlich. Aber
die Strapazen eines langen Fluges nach
La Paz und der anschliessenden rund
zehnstündigen Autofahrt von der boli-
vianischen Hauptstadt auf über 4000
Metern in die tropische Tiefebene des
Alto Beni am Fuss der Anden lohnen
sich. Sara Ana liegt mitten im üppigen
Regenwald, der seinem Namen mit ent-
sprechenden Auswirkungen auf die
Strassenverhältnisse regelmässig alle
Ehre macht. Inmitten des Dschungels
öffnet sich dann plötzlich die dichte
Baumdecke. Am Ende der unbefestig-
ten Piste, rund eineinhalb Stunden
Fahrzeit von der nächsten Ortschaft Sa-
pecho entfernt, liegt der Weiler Sara
Ana, der dem FiBL seit rund sechs Jah-
ren als Versuchsanlage für den Kakao-
anbau im Rahmen des Systemver-
gleichs in den Tropen dient (siehe Kas-
ten). Die gepﬂegte Anlage mit rund
einem halben Dutzend Gebäuden bie-
tet Raum für die Verpﬂegungen und die
Unterkunft der Forscher/-innen sowie
für die Unterbringung des Versuchs-
materials und der Büros.
60 Prozent der Kakaobauern produ-
zieren biologisch
Dass das FiBL den Alto Beni als Ver-
suchsstandort für den Kakaoanbau
auswählte, hat seine Gründe. In der Re-
gion ist Kakao eines der wichtigsten
Exportprodukte (engl. cash crops) und
sein biologischer Anbau bereits weit-
verbreitet. Rund 60 Prozent der Produ-
zenten sind Biobauern. Tragende Säule
dieser Bewegung ist der Genossen-
schaftsverband El Ceibo in Sapecho. El
Ceibo vereint 1200 Bauernfamilien mit
einer Betriebsﬂäche von insgesamt
5000 Hektaren, die allesamt biozertiﬁ-
ziert sind. Der Dachverband bietet
nicht nur Beratung, Weiterbildung und
Produktionsfaktoren, sondern verar-
beitet den Kakao auch in einer eigenen
Fabrik in El Alto bei La Paz, von wo die
Bohnen seit Langem auch auf den eu-
ropäischen Biomarkt exportiert wer-
den. 
Seit Jahren gehört der Agroforst-Ansatz
– der Anbau von Ackerkulturen in Mi-
schung mit Bäumen – zu den Elemen-
ten des erfolgreichen Kakaoanbaus im
Alto Beni. Es war deshalb naheliegend,
dass das FiBL den Genossenschaftsver-
band als Partner für seinen Versuch
auswählte, gehört doch der agroforstli-
che Ansatz zu denjenigen, die das FiBL
genauer untersuchen will. Traditionel-
ler Kakaoanbau erfolgte in Regenwäl-
dern, da die Bäume unter Beschattung
und auf Böden mit viel verrottender or-
ganischer Substanz gut gedeihen. Zu-
sätzlich proﬁtieren die Kakaobäume
davon, dass viele der schnell wachsen-
den Schattenbäume Leguminosen
(Hülsenfruchtgewächse) sind und des-
halb zusätzlichen Stickstoff in den
Boden bringen. In Monokultur-Planta-
gen ohne Schattenspender wachsen die
Bäume zwar schneller und erzielen ra-
scher hohe Erträge, diese gehen aber
aufgrund von höherem Schädlings-
und Krankheitsdruck sowie rasch ab-
nehmender Bodenfruchtbarkeit auch
schneller wieder zurück. 
In der grosszügig angelegten Versuchs-
anlage mit ihren 25 Parzellen ver-
gleicht das FiBL fünf Anbauweisen:
Die Versuchsanlage des FiBL im tropischen Tiefland Boliviens
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Monokultur bio und konventionell,
Agroforst biologisch und konventionell
sowie den sogenannten biologisch suk-
zessiven Agroforst in dem sehr dicht
gepﬂanzt wird und der Baumschnitt als
«Treibstoff» dient, um dem im tropi-
schen Klima besonders schnellen
Abbau von organischer Substanz in
Gang zu halten. Der sechste Ansatz ist
als Kontrolle für die Entwicklung von
Bodenfruchtbarkeit und Biodiversität
der totale Wildwuchs, wo auf den 48
mal 48 Metern grossen Parzellen wach-
sen darf, was der Boden hergibt. 
Monokulturen produzieren schnel-
ler, aber kürzer
Auf jeder Parzelle kommen zwölf ver-
schiedene Kakaosorten zum Einsatz,
darunter auch vier lokale Sorten,
womit gewährleistet ist, dass die Ver-
suchsergebnisse den Kakaobauern via
Beratung ebenfalls nutzbringende Er-
kenntnisse liefern, namentlich im Be-
reich Krankheitsbekämpfung. Zu den
überprüften Parametern gehören unter
anderen die Bodenfruchtbarkeit, der
Wasserhaushalt, die Schädlings- und
Krankheitssituation, der Biomassen-
umsatz, die Artenvielfalt und die Qua-
lität des produzierten Kakaos. Viele
dieser Messungen ﬂiessen in wissen-
schaftliche Arbeiten ein, im Durch-
schnitt arbeiten drei bis sechs
Doktorandinnen und Masterstudenten
in der Anlage in Sara Ana.
Da die im Dezember 2008 gesetzten Ka-
kaobäume erst jetzt in die volle Pro-
duktionsphase kommen, ist es noch zu
früh für deﬁnitive Resultate. Erste Er-
gebnisse zeigen aber, dass sich die
Bäume in den Monokulturen schneller
entwickeln und früher Ertrag erzielen,
dagegen können in den Agroforstsyste-
men bereits wertvolle Nebenprodukte
geerntet werden. Zudem zeigt sich, dass
die Unterschiede bei Ertrag, Biodiversi-
tät und Mikroklima markant sind, wie
Projektleiterin Monika Schneider vom
FiBL erklärt. 
Der Systemvergleich in den Tropen
Zum Systemvergleich in den Tropen,
der vom Forschungsinstitut für bio-
logischen Landbau (FiBL) in Frick
wissenschaftlich geleitet und koordi-
niert wird, gehören neben dem Ka-
kaoanbau in Bolivien zwei weitere
Versuche in Indien – wo vor allem
mit Baumwolle gearbeitet wird –
und Kenia (www.systems-compari-
son.ﬁbl.org). Unterstützt wird die
Realisierung des vorläuﬁg auf 12
Jahre angelegten Systemvergleichs
namentlich vom LED, vom Nachhal-
tigkeitsfonds von Coop, von der Stif-
tung Biovision und von der
Schweizerischen Direktion für Ent-
wicklung und Zusammenarbeit
(DEZA). Ziel des Systemvergleichs ist
es nicht nur, solide Daten über den
Nutzen des Biolandbaus unter tropi-
schen Bedingungen zu erarbeiten,
sondern auch den oft ideologisch ge-
führten Diskurs über seine Wirksam-
keit mithilfe von wissenschaftlichen
Grundlagen zu versachlichen. Die-
selbe Zielsetzung verfolgen das FiBL
und seine Partner auf nationaler
Ebene mit dem seit 35 Jahren lau-
fenden DOK-Versuch im baselländi-
schen Therwil. Hier vergleicht man
die Erträge, die Entwicklung der Bo-
denfruchtbarkeit und zahlreiche
weitere Parameter im biologisch-or-
ganischen, im biologisch-dynami-
schen und im integrierten Landbau.
Selektion von Baumsamen fu ̈r Agroforstsysteme
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